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Plages wird beherridht durd) den ehemaligen T
Galthof 3um roten Odfen, . dejffen Fajfade
fiirzlid, durd) verftdndnisvolles CEntgegen-
fommen des Bejiers vor drohender Wioder-
nifierung gliidlidy gerettet wurbe. .Im Gegen-
fage 3u Ddiefen beiden Typen einer dlteren
3eit Jteben Dbdie reidjen Rofofofajjaden bder
beiden bdem GroBhaus gegeniiberliegenden
Haufer mit den Funftoollen [dmiedeeifernen
Fenfterbriiftungen und das 1751 erbaute Ed-
haus; Jeugen einer prunfliebenden Jeit, wo
der Befier audy duberlidy an jeinem Heime
feinen Rang und feinen Reidhtum 3zeigen
wollte. Das CStadthaus (AbL. S. 102),
erbaut 1746—>55, mit feiner madtigen Fal-
jabe gegen das Kirdbiihl, Dbeweift, wie bdie
Stadt, tol3 auf ihren rveidjen Grundbelil,
ebenfalls nidt bhinter ihren Magiftraten
suriidbleiben wollte und jid ein ihrer Be-
deutung entipredendes Rathaus erbauen liek.
Nus gleider Jeit ftammt aud)y das 1734 er-
baute ehemalige Kaufhaus neben dem Ge-
redtigfeitsbrunnen. €in malerijdes Strajen-
bild (ABD. &. 102) ijt bder Wusblid von
der (teilanfteigenden Riit|Genlengalle auf die
Hobhengalle, begrenzt durd) die oberwdhnten Rofofohdujer.
Cbhenfo  wirfungsooll [dliegt bdie Stadtid@reiberei das
Strakenbild des Kirdybiihls ab.

NAud) in der ndhern Umgebung der Stadt fehlt es
nidt an  darafteriftijdhen Bauten, wie 3. B. bdie innere
Wynigenbriide. it der duberen Briide bildet fie eine

Burgdorf. Grosshaus von

Stattlidhe, woblproportionierte

Bauten mit widbrsdaften Dadern. )
uinabmen von L. Bechjtein, Burgdory.

Siiden und Kaufbaus,

der wenigen erhalten gebliebenen originellen $Holzbriiden,
die das Landidaftsbild jo ftimmungsvoll beleben. Leiber
find die meiften bdiefer Briiden bder Emmenforreftion zum
Opfer gefallen, um durd) nidtsjagende Cifenfonitruftionen
erfet 3u werden, wie 3. B. die der Wynigenbriide dbhnliche
$Holzbriide in Liigelfliil. Nus dem ,,Heimatidug’.)

Die DGIfe der Schweizeralpen.
(Schluf.)

Das Graben von Wolfsgruben it audy bei uns in
friithern Jeiten gebraudlidh gewefen und Vater Gehner er-
3ahIt, dap ein Jdger Gobler in einer |olden einen Ddrei-
faden Fang auf einmal gemadt Habe, ndmlid) einen Wolf,
einen Fuds und ein altes Weib, von denen jedes aus Furdt
por Dem andern die gange Nadt fid) nidht geriihrt Habe.

Am liebjten Tauert befanntlid) der ftreifende Wolf den
Sdafen auf, und jeine erbittertiten und wiitendjten Gegner
find daber aud) die edten Sddferhunde. Mandymal grdbt
er idh nadts durd) die Crde in die Sdafitdlle durd,
wdbhrend er jonjt durdjaus fein grabendes Tier ijt. INit

Burgdorf, Prunkzimmer im Grosshaus.
ziigig profilierte Kassettendecke aus dem Jabre 1636,

Reidhgescnitztes Tdfer und Biiffet, gross-

weit aufgeriffenem Radjen, der bden furdtbaren Sdymud
der weiBen Jpiken Jahnreihen und den auBerordentlid) weiten
roten Sdlund 3eigt, pringt er auf den grokten Hammel
los, Halt ihn mit einem Vorderfup und zerreiht ihn mit
feinem Gebik. Die duBerft jtarfen Wusfeln und Knoden
des Kopfs und. Nadens befahigen ihn, das getdtete Sdaf,
ia jelbft einen Rehbod im Maule fortzutragen und das Tier
jelbft im Laufe fo bhod)y 3u BHalten, dak es die Crde nidt
beriihrt. enfden Dhat er im Tehten Jahrhundert in dex
Sdwei faum angegriffen; er flieht fie vielmehr und ijt
fehr feige, wenn ihn nidt der bittere Hunger Halb rafend
madt oder jdwere Verwundung ur PNotwehr reizt. So
wurde ein Herr v. Marca aus Mijox, als er an einem
Winterabend aus der Haustiive trat, ploglid von einem

: Gungrigen Wolfe iiberfallen. Miit einem Faujt-
jhlage ftredte ibn der faltbliitige, baumijtarfe
Mann tot zu Boben. Dann nahm er ihn
beim Gdwanze und warf ihn feiner Frawy,
die ihn eben erziitnt Datte, in bdie Stube
por Die Fiige. Wird der Wolf gejagt und
verfolgt, o TeBt er fidh nur im duReriten
Notfalle 3ur Webhre. Die Nafe felt an den
Boven gedriidt, flieht er mit feurig glangen-
den Augen, wdhrend er das Hals- und das
Sdulterhaar emporjtraubt und den Bufd:-
fdwang hangen Tagt. Wahnt er Jid) auler
Gefabr, fo lauft er langfamer, dmiifelt in
der  Luft umber und wedelt mit bdem
Sdwange. Haben ihn die Hunde in Ddie
Cnge getrieben, fo erreit er ein paar der-
felben und flieht, jobald er Luft hat. Wir
fennen faum ein Beifpiel, dak er, felbjt an-
gefdoffen, auf den Jdger gegangen wdre,
wie der Bir gewdhnlidy tut; es fdeint oiel-
mebr, dal ihn nur Dder rafendite Hunger
sum Wngriff auf NMenjden treibe und dah
er weit feiger als ber Ludis und felbjt als
die wilde Kake fei. Ja man hat jGon Whlfe,
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die fidy in Stdallen und Hofrdumen gefangen Hatten, Falt
ohne Widerftand zu finden, totgeidlagen.

In Biasca fand im Jabre 1773 eine bHddit mert-
wiirdige Wolfsjagb jtatt. Cin Jdger fand in bder Ndbhe

Burgdorf. Das Kirdbiibl. Redts vorn das Stadthaus, in gediegener
Berner Art erbaut 1744 —1755. Wirkungsvoller Strassenabsdluss
durdy die Stadtschreiberei.

Auinahme von & Vechijtein, Burgdory.

pes Ortes im Walde feine Fudysfalle zugejdynellt und be-
raubt und den Sdynee vor derjelben ftarf mit Blut gediingt.
Er jdlok auf den Befud)y eines groBen NRaubtieres und
verfolgte mit ein paar rtiiftigen Wdannern die frijde Spur.
Diefe verlor fidh in einer engen Hohle des Biascagebirges,
in der ein Wolf vermutet wurde. Der jehr {dmale Cingang
lieh beredynen, daf das Raubtier in einer fehr unbequemen
Pofition im Lodye jtede, und jo ent{dhlof [id) nad) einigem
Saudern einer der WVerfolger, mit jwei Seilen in die Hohle
su frieden. $Hier entdedte er den Wolf, der fidh nidht
umwenden fonnte, padte Ddefjen Dhintere Beine, band Jie
rajd iiber den RKnien felt zufanmumen und retivierte fid)y mit
miglidjjter Beforverung riidwdrts jur Hohle Hhinaus. Die
andern [dlangen rajdy die Gtride iiber einen untern Aft
der ndad)jten Tanne und 3ogen mit aller Gewalt das Inur-
rende und Beulende Tier Hinaus und an dem BVBaum in bdie
Hohe. Wiitend wandte fid) der Wolf mit dem KRopfe riid-
wdrts und Hatte [dhon den einen Strid entzwei gebiffen,
als die Jdger mit guten Priigeln auf ihn losgingen und
ibn totidlugen.

Bei der Seltenheit, in der Jid) diejer ver|dlagene und
unerfattlidje Rdauber in unfern Gebirgen findet, it bder
Sdyaden, den er anvidtet, nidit mebr groB. Dagegen wiffen
wir, daB feine Werheerungen im Jiorden, namentlid) in
Polen, Galizien und RuBland furdtbar jind. So erriffen
und fraen nady amtliden Beriditen in der einzigen rufli=
jden Proving Lievland die WodIfe im Jahre 1823 allein
15,182 ©Sdafe, 1807 Rinder, 1841 Pferde, 3270 Lammer
und Jiegen, 4190 Sdyweine, 703 Hunve, 1873 Gdnje und
Hithner und im Jahre 1820 im Grokherzogtum Pojen blok
an Menjden 19 Crwadyjene und Kinder. Jene ungebheuren
Walder Dbieten ibnen fidere Jufludptsitatten an und fie
vermebren {idy nod) fortwdhrend fo fehr, dap fie, die fonit
nur paarweije leben, {id)y oft 3u groBen Truppen vereinigen,
um die Herden anzugreifen. Wm gefabrlidhjten find fie 3ur
Ranzzeit, wo ibhre Tollfiihnheit aufs bodite fteigt.

Befanntlidh folgt bdiefer nordijde Sdatal aud gern
den Heeren und befudit des Nadts bdie einfamen Sdhladht-
felder, um fid)y an den Reidyen 3u fdattigen. Auf Wienjden-
fleifdy einmal aufmerfjam gemadyt, 3ieht er es jedem Tier-
fleijhe por und grdbt felbjt nad) Leiden. Als im lelten
Jahre des verflojjenen Jahrhunderts die Heere der Rufjen,
Oefterreidier und Framgofen in unfern hoditen Gebirgs-
talern und faft unwegjamen ‘Pdfjen einen blutigen Krieg
ohnegleidhen fithrten und Huiderte von unbegrabenen Leidyen
in Felfen und Wdlbern moderten, fanden fidh neben den
Raben und Adlern audy Wbife in Gegenden ur Beute ein,

die Jie fonft mnie Dbetreten BHatten. Cine ziemlidhe Wnzabhl
wurde in fenem Jahre in der Sdyweiz, bejonders audy im
Biindnerlande und den fleinen SKantonen gefdolfen.
Der Wolf, der am Walvesrand fikt oder durd) den
Gorft trabt, it in Vau und Farbe dem Fleijderhunde
fo dhnlid), dpaB er mit ihm verwedjelt werden Idnnte und
von gleider Abjtammung 3u fein Ydeint. Und dody bHat
man von jeher die Erfabrung gemadt, dak beidbe Tiere
einen ent{diedenen Widerwillen gegeneinander haben. Der
jtarfe Wolf vermeidet es gern, dem viel [Hwddern Hunde
3u Dbegegnen.  Diefer zittert und ftrdubt die $Haare, wenn
er den Wolf wittert. Jtur jene ftarfen und treuen Hunbe,
welde bdie Bergamaster Sdafherden in den Engabdiner-
alpen bewaden, wagen es, allein auf den die Herde um-
[auernden Rauber loszugehen und mit ihm in Hhoditer Cr-
bitterung auf Leben und Tod 3u fdmpfen. Wird der Wolf
Meifter, o Tliebt er es, den Dhalbzerfleifdhten Hund auf-
sufreffen, wdbrend der fiegreide Hund felbit den erlegten
Wolf nody verabjdeut. Dod holt hier oft die eigene Vetter-
fdaft des Wolfes treulidh nad), was der Hund unterldht,
jpiirt gierig der Fdlbrte nady und zerreiht oft ven bHlok
verwundeten Bruder, um ihn Jofort ganz 3u verzehren.
Man fann wohl fein naddriidlideres Jeugnis von der
Gierigfeit, Treulojigfeit und Wbdeulidhfeit des Wolfs-
naturells nadyweilen als diefes. In der Reihe der tierijden
Individualitdten nimmt er eine fehr tiefe Stufe ein; felbit
unter den Raubtieren ift er eins der widerwdrtigften. Mt
dem reiBenditen wetteifert er an Heighunger, der jelbjt dem
jhledhteften  Wafe gierig naditellt, an Fiide, Verfidie,
wdbhrend er dabei feine Spur von Edelmuth des Ldwen,
von Dder frifj@en Tapferfeit des Eisbdaren, nom Humor des
Landbdren, von der WAnbianglidfeit des Hundes Hat. ITHI-
piljder als der Fuds, dabei aber tidijd und LdHit mik-

Riitsdhelengasse mit Ausblick auf die Hohengasse.
Febdergeichnung von Rudolf Miiller, Burgdorf.

trauifd), ift er tollfiihn obhne Sdhlaubeit, in feinem ganzen
Wefen ohne alle Shonbeit und wohl diberhaupt eine der
hagliditen Tiernaturen. Wit dem Hunde hat er nur fdrper-
lidhe Wehnlidhfeit; man Tann nidht Jagen; er fei der wilde

Burgdorf.
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Sund, der Hund im Urzujtande; er ift vielmehr der durd
und durd) verdorbene Hund, das Jerrbild des Hunbes, das
alle iibeln Geiten der Hundenatur an jidy trdgt, aber nidts
von den guten, {o dal er Dierin, da die Natur fonit nidt
jo hdufig in Jerrbildern zeidynet, eine wirflid) interejjante
Crideinung bildet. GSein gefelljdaftlider Jrieb ijt nur
jdeinbar und von der Raubjudht und Mordlujt bedingt.
Die Wolfe gehen nur in Rubdeln, um ein jtarfes Tier 3u
beliegen, wobei es einer jagt und bdie andern dem Opfer
den Weg abzujdyneiden juden. Sie vereingeln fid) jofort
nad) gemaditer Beute. Da fie fehr rajd) verdauen, |ind fie
immer Dhungrig und gierig und trof ihres flapperdiirren
Wusjehens beinahe unerjdttlid). Nad) geendigter Mablzeit
freflen |ie etwas Gras wie die Hunbe. Die eingige gute
Cigenjdaft der Wolfin ift ihre treue Sorge fiir die Jungen.
Sie verjorgt und |diikt diefe mit Wnjtrengung und Wiut
und fehrt von groBen Widridjen jtets wieder 3u ihnen uriid.

JIm Jura wurde eine jdugende Wdlfin getdtet und wenige

Tage darauf fand man in dem vier Stunbden entfernten
Rijouxwalde die drei jungen Wolfdyen wverhungert.

Wlle Jdahmung und - Judt DHaftet nur auswendig
an Ddiefer unverdnderliden und unerziehbaren Natur; bder
Deftbrejjierte Wolf eilt bei eriter Gelegenheit in jeine Wild-
nis und ijt der alte gemeine Widrder, und bdie jorgjamite
Pilege pflanst nidht einen Funfen von WUnbhdanglidhfeit oder
Treue in das niedrige Gemiit. Dabei it es Hodit
intereflant, daf Dbei der entjdhiedenjten gegenjeitigen Wnti-
pathie Wolf und Hund dod) Bajtarde, und jwar frudtbare,
erzeugen. Wahrend Bufjon einen jungen Wolf und einen
jungen Fleijderhund drei Jahre lang zujammengeiperrt hHielt,
obne dak fjie |id) aneinander gewdhnen wollten, und ber
Hund die Wolfin, die tmmer Hdndel mit ihm anfing, am
CEnbde ermwiirgte, begattete Jidh auf der Pfaueninjel ein weiker
Hithnerhund mit einer Wolfin und diefe warf drei Junge,
die 3wijdjen Dbeiden Wrten abwedifelnd bdie Ititte Hielten.
Wud) in der Freibeit jollen jolde Vermijdungen vorfom-
men. Golde Baltarde wurden oHfters mit Crfolg als
SdweiBhunde benut und haben fjtatt des Gebelles ein
widberlidjes Geheul. Farbenjpielarten |ind bei den Wilfen
unjerer Gebirge felten vorgefommen; dody jollen 3u GeBners
RBeiten im Rbeintal und in Biinden ganz jdwarze Wolfe
haufig gewejen fein. In den Pprenden |ind folde heute
nody nidt jelten; in den Wrbdennen hat man audy eine weike
Varietdt gefunden. Der Sdjafal der mittlern alten Welt,
der langohrige rote Wolf Braliliens und bder mexifanijdye
Wolf ftimmen, Joweit die Beobadtungen reidyen, in Lebens:-
art und Naturell mit unferm Gebirgswolfe iiberein, von

dpem man jeBt nur nody jelten eine Gejdyidte und aud) diefe .

imnter mebhr in myjtijdem Gewande 3u horen befommt.

Die L[Owenziichter.

Im Rate der Paviane predigt ein Wandrill:
L Wir braudjen Ldwen wieder, Tojt’ es was es
Dem  allgemein Wiederfauen 3u entflieh'n,
®ibt’s einen einz'gen Wusweg: Leuen miikt ibr
Flugs gingen fie mit einem Komitee 3u Werfe
Und |drieben eine Pramie aus als Preis Dder
Die eingige Beltimmung war ur Konfurren;:
Vor jedem PHundsfopf leiften eine Reverens,
Durdy Grungen fjeine Leueneigenjdaft beweijen
Und Binten eine blaue Affenidwiele weijen.
Und als nun niemals blaue Lbwen grunsten ber,
Bejdloffen fie: ,,Die Welt hat feine Leuen mehr.”
Befiimmert aber meinte der Mandrill: ,,Was nun?
Was oll man [dlieglidh mit dem CEhrenpreife tun?*’
Kein andres Wittel zeigte fidy einftweilen,
Als unter idy die Pramie billig 3u verteilen.
Die gange Uffengilde fam hierbei 3u Ehren,
Was will man mehr von einem Liowenpreis begehren?
Gpitteler. (Aus ,,Gleidniije’’.)

will!
3ieh’n.‘

Starfe.
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S. 3urlinden, Der [eltkrieg.
Cinige Anmerfungen 3u einem |dweizerilden RKriegsbude.
(FortieBung.)

Durdilieft man bdas Bud), o wird man leiht den
Gedanfen nidht von jid weifen . Ionnen, dah der BVerfajfer
Gaufig, wenn er gegen den Wert des KRrieges [prad, den
deutjdyen IWMilitarismus befampfte und nur einjeitig orien-
tiert fei. Die groe Wiehrzahl feiner Beifpiele ijt deutjdjen
Biidern entnomnten und wo er, wie in dem weitfdidtigen,
fajt zweihundert Seiten faffenden Kapitel iiber den Mili-
tarismus fpridt, da Dringt er faft nur deutide Beifpiele.
Das it entdieden ein Mangel des Budjes, der jugegeben
werden muf3, den man aber Jofort aus der Lage hHeraus-
begreift. €s ind uns in der Hauptiade deutide, englijde
und franzdiifde Sdriften 3ugdnglidy; der DBerfalfer be-
hanbelt eingehend bdas WYerhdlinis des CEroberers 3u bder
Bevodlferung des eroberten Landes. Da blieben im wefent-
lidgen nur 3wei Gebiete: Belgien, Nordfranfreid) und Ojt-
preugen. Weber Oftpreuen fehlen aber die ruffijden Be-
ridite; fie find 3urzeit nidht aufzutreiben, jo dah man fajt
nur auf bdie deutfdhen Beridyte angewiefen ift. Hatte jidh
der Verfajfer nur auf diefe geftiigt, {o hdtte man Hm 3u
redit ungeredtes Urteilen vorwerfen diirfen. Wenn er in-
folgedejfen Vidy fajt ausidliellid auf die belgijdhe Invafion
befdyrdnft, wenigjtens Joweit es bdiefen RKrieg Detrifft, |o
weif man dod) gut, dah er nidht einer feindidaftlidhen
Ctellung gegeniiber Deutjdhland damit Wusdrud geben
wollte. Er hat im iibrigen England und Franfreid nidt
gefdont, jonbern obne Furdyt aus ihren friiheren KRriegen
bewiefen, daB der Militarismus iiberall bderjelbe bleibt,
geftern und Beute. Es gebt gegen den Krieg und feine
Werfzeuge, gegen den Militarismus und den RKriegsaber-
glauben, ganz gleid) ob er nun deutjd), franzdjild) oder
englifd Jei. Ctaatsjugehdrigfeit 3u bder eiten ober anbern
Ceite Hat das Wrteil nidht gejdharft und nidht gemildert.
Keinem 3ulieb und feinem zuleid; aber allen 3um $Heil.

Der Verfaffer unterjudit nur die Grundlagen der heu-
tigen Kriege. WAlles weitere jollen [pdtere Bande diefes Riejen-
werfes bringen. C€r gebt gleid) auf jein Jiel los und fragt
jid), ob die menjdlide Natur jum RKriege prdadejtiniert fei,
ob der Krieg und die menidlide Natur untrennbar jeien.
Diefer Anfang mag manden befremden. Wer gewohnt ijt,
dent Menjdhen nidht nur als Sdaffenden, jondern aud) als
etwas Gewordenes und etwas Bedingtes anzufehen, wird
sweifellos uerft die Wrjaden unterjuden wollen, welde den
Menfden zum Kriege gejdaffen haben. Der RKriegswille
vieler Pienjden [deint uns logilder Ausfluly eines Syjtems
su fein, dem man bdtte nadgeben follen; Ddiefes Gpjtem
durdidringt unjere gange Kultur und drdangt jum Kriege.
Nuf dem Bobden einer Wirtidaftsunordnung gedeiht der
Ellenbogenwille der Cingelnen, der durd) Crziehung um
Sriegswillen der BVolfer umgejdmiedet wird. An den WUn-
fang des Banbdes hdtte daber das Kapitel Imperialismus
gehirt, das bDer demofratijde Werfaffer erft als fedites
bringt. JImperialismus gebiert den IMilitarismus, Ddiefer
wiederum Jdafft. jih durd) die Staatsmafdine und durdy
die pollitdndige Imprdgnierung unferes Lebens die Menjden
sum Krieg um. Cr madt jidy den BHeldifden Willen, der
in jedbem Menjden [dlummert, untertan, indem er ihm feine
andern Wege 3ur Betdtiqung weift als einzig und allein
ben Krieg. Durd) diefe Unoronung wdre mandes logifder,
gefdlollener geworden als es feht ift.

* *
*

3In fjieben groBen Kapiteln unterfudt der Verfaffer
das Wefen des KRrieges. Jur Natur des Menjden gehdri
der Kampf und bdie friegeriihe BVeranlagung. So hat man
behauptet und Bat diefe Theorie durd)y Darwin und fein
Judtwahlgefes 3u feftigen gefudht. Der RKrieg bringe, wie



	Die Wölfe der Schweizeralpen [Schluss]

